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Die Gemse.

Wo um weißen Schnee die rothen Alpenrosen leuch»

ten , ist die Heimath der Gemse. Dort wo braune

Felsen wie Aeste , grüne Bänder als Blätter hinaus¬

ragen , springt sie umher , zieht über die Schneewand

und aufwärts zu den unersteiglichen Gipfeln . Sie

schreitet über zugeschneyte , verborgene Spalten flüchtig

und unbesorgt hinweg . Orkane schütteln Fels und Lawine

von den Gipfeln , die Gemse bleibt ohne Furcht . Sie

schaut inö Wetterleuchten , in die funkelnden Blitze hin¬

ein als auf Blüthen . Sie ruht auf ewigem EiS ; der

Frost bannt sie nicht , und kühlet nicht ihr heißes Blut;

ihr offnes Auge wird nicht geblendet vom Sonnenglanz

der Schneegefilde ; eS zeigt ihr sicher den Weg durch

trübe Nebel , durch finstere Wolken . So tritt sie leicht

und frisch , frey und muthig inS Leben hinein . Und

Blumen sind ihr überall gestreut , zwischen dem Gestein

der Entian , die Bärwurz und das Doronicum . Salz

sproßt ihr aus der Felswand , in Gletscherrinnen fließen

ihr die Bäche , aus dem Gestein , immer frisch, der

Quell entgegen ; immer frisch umfangen sie die Lüfte.

Ueber schroffen Abgründen kommt sie zur Welt , wo

schützend die Balm sich wölbt , und wie gestärkt von

Blüthendüften , von reiner Luft , hüpft sie munter der
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Mutter nach , arglos , wie ein Kind von Engeln behütet.
Die Gemse geht von Weide zu Weide , im Winter in
den Wald , des Sommers zu den Höhen , und wo mit¬
ten im ewigen Eis Blumen den Felsen bekleiden , weiß
sie ihn zu finden . Die Gemsen regieren sich selber;
halten so treulich zusammen . Unter Sprüngen und
Spielen klettern sie der erfahrnen Führerin nach . Sie,
immer achtsam , wenn ihre Herde weidet , ruhet nur,
wenn diese wacht . Auf jedes Lüftchen achtet sie , warnt
vor jeder Gefahr , leise erst und springt zur Seite,
späht mit scharfem Blick umher , und hat sie den Jäger
geschaut , dann ruft sie mit Hellem Pfeifen die Gefährten
und blitzschnell entflieh ' n sie , setzen über Felsen und

Bäche , und über den Grath ins sichere Gletscherthal,
wo , in Trümmer zerrissen , Walle und Graben dem
Feinde Pforten deS Todes geöffnet halten.

Und leicht wie ein Adler , behend wie das Eichhorn,
flüchtig und kraftvoll wie ein Hirsch , ist die Gemse ; ge¬
streckt ihr brauner Leib und schlank der Hals , stark
die Beine , nervig die Füße ; so spitz , so leicht der
Klauenhuf , und so sichermnd fest ihr Tritt . Klar und
milde , scharf und klug , ist der Blick ihres großen
Auges , öaS rege , leichte Ohr faßt scharf den Laut,
und sie wittert den Feind , bevor sie ihn erblickt . Ihre
kleinen , runden Hörner , über den Augen aufgestellt und
rückwärts gebogen , sind furchtbare Waffen ; mit gesenk¬
tem Haupte richtet sie ihre Spitzen gegen den Feind,



und wirst ihn über den Abgrund . Sie fürchtet auch

den Jäger nicht , und keiner wagt es sie zu fassen ; nur

der Kugel , aus dem Verstecke unsichtbar geschleudert,

unterliegt auch sie , unterliegt der feigen List.

Der Jäger hetzt die Gemsen auf grünen Alpen mit

dem Hunde , er versteckt sich unter Heerden der Aiegen

und Schafe ; mühsam beschleicht er sie auf steilen , wil-

bett Pfaden . Er lauert ihnen auf dem Wechsel auf»

Spähet im Luegi ob sie nicht ermüdet sich lagern , umgeht

sie und gewinnt ihnen den Wind ab . Keine List , keine

Ränke verschmäht er . Er kriecht auf dem Schneefeld

mit nackten Füssen und 'baarhaupt hin , sein Auge un¬

verwandt auf die Führerin gerichtet , er liegt bewegungs¬

los , wenn sich diese gegen ihn wendet . Schaut er die

Krümmung ihrer Hörner , dann zielet er und zielt so

scharf ; laut donnert der Schuß in allen Klüften und

laut jauchst der Jäger , die Fuhrgais ist gefallen ; ver¬

wirrt und verlassen stürmen ihre Gefährten fort . Die

suchen den Tod im Abgrund , die zerstreuen sich zwischen

Eis und Felsenklüften , und manche wird noch die Deute

des unermüdlichen , des ränkevollen Jägers . Er schlürft

das warme Blut der Gemordeten , ein Aaubertrank ist

es ihm , der mit Muth und Entschlossenheit waffnet,

der ihn sicher stellt gegen den Schwindel , daß dieser

ihn aus dem schwarzen Abgrund mit unsichtbaren Hän¬

den nicht hernieder reiße.

Das ist dein Schicksal , muthige , offene , treue Gemse;
Meyer , Thierjelchnungen . Z



du furchtest keinen Feind , du trozest Sturm und Wetter,

doch Zauberkünsten entgehst du nicht . Und können Nebel

und Stürme , Klüfte und Gipfel dich nicht schützen,

deinen listigen Feind nicht entmuthigen ; werden sie doch

deine Rächer . Der Jäger gewinnt keine Ruhe mehr,

ernst , einsylbig , verschlosst » , denkt er nur auf sein blutige»

Gewerbe , immer gieriger , immer frecher wird er , und

sein eigner Verfolger . Er muß empor zu den Hohen,

bey Frost und Hitze , unter Sturm und Wettern jagt

es ihn . Tag und Nacht ist sein Gang unter den

grauen Felsen , da » Morgenroth schaut ihn auf den

Graten , die Nacht findet ihn aus hartem Lager . Er

achtet der Abgründe nicht mehr , schreitet über ihnen

dahin , auf schmalen Landern , als auf geebneten Pfaden.

Wie die Gemse findet er den Weg durch die Nebel.

Gleichgültig wandelt er unter den Blitzen . Er schaut

ernsthaft hernieder in die blühenden Thäler , in die schwar¬

zen Klüfte , steht still und finster am Rande tiefblauer

Spalten , setzt über die Schründe , flüchtet über Eis-

wände und blickt mit düsterer Sehnsucht zu den Häup¬

tern der Gebirge empor . Er ist gefangen , er ist den

kalten , grausen Mächten deS Gebirges verfallen ; er

weiß es nicht . Die Zeit läuft aus , auf welche hin der

Zaubertrank seine Wirkung thut ; da findet ihn dann

doch der Schwindel oder die Nebel legen ihm Netze

über den Eisschrund und der Fels läßt seine Lahn aus¬

gehen . Der Jäger hat sich verstiegen , nicht vorwärts
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kann rr , nicht rückwärts ; unter ihm , hart zu seinen
Füßen ist es lauter , mit der Hand reicht rr in die Leere
hinaus , die andere klammert sich fest am kalten Gesteine.

Die Sonne geht unter , die Berge verglühen , erbleichen,

die Nacht zieht ernst und schweigend empor ; ihre Flam¬
men blitzen am Himmel . — Da ermatten die Kräfte

des Jägers , er schließt müde das Auge zu und stürzt
hinunter auf die Klippen . Sein Leichnam ist zerschmet¬

tert , ihn legen die Freunde nicht inS Grab ; dem Geyer
allein ist der Weg zu ihm gebahnt . Nebel umschleichen
das Gerippe , Regengüsse waschen es , die Sonne bleicht
eS ab , und es zerstreuen Stürme das lose Gebein.

Das hat das Blut der Gemse gethan!
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